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Kantischüler
wehren sich
Studienreise Kontroverse
um angebliche Abschaffung  
Das Rektorat der Kantonsschule Olten
soll auf die geplante Abschaffung der Stu-
dienreise verzichten. Das verlangt die IG
Studienreise, die von der Schülerorgani-
sation der Kanti Olten und der Jungen SP
Region Olten getragen wird. «Wenn aus
reinen Spargründen auf die Studienreise
verzichtet wird, steht das im Wider-
spruch zum erklärten Ziel der Kanti, ihre
Schüler zu selbstständigem Lernen zu er-
ziehen», heisst es in einem von Luc Capus
und Simon Levy unterzeichneten Brief an
Schülerschaft und Schulleitung. Der
Brief kritisiert insbesondere auch, dass
der Vorschlag der Arbeitsgruppe ohne
Konsultation der Schüler erfolgte. Der de-
finitive Entscheid soll gemäss Absender
ohne weitere Diskussion an der Gesamt-
lehrerkonferenz am 27. Mai gefällt wer-
den. Vorschläge zur Problemlösung sei-
tens der Schülerschaft seien von der
Schulleitung ausdrücklich als uner-
wünscht zurückgewiesen worden, heissts
im Brief weiter. Konsequenz: Die Schüler-
organisation der Kanti werde in den kom-
menden Tagen eine ausserordentliche
Delegiertenversammlung in der Aula ver-
anstalten.

Direktorin nimmt Stellung
Es gehöre zur Tradition der Schule,

Konzepte und Zielsetzungen in den ver-
schiedensten Bereichen der Schule regel-
mässig zu überprüfen und bei Bedarf an-
zupassen, argumentiert dagegen Sibylle
Wyss, Direktrorin der Kantonsschule Ol-
ten, auf Anfrage dieser Zeitung. Bei der
eben erst angelaufenen Diskussion um
die Studienreise handle es sich um kei-
nen Auftrag, der von Dritten gekommen
sei. «Es ist also weder ein Sparauftrag
noch ein Auftrag, den Inhalt und die
Form der Studienreise zu überprüfen», so
Wyss. Die so genannte Spezialwoche fin-
de an der Kanti jeweils im November statt
und der entsprechende Leitfaden werde
jedes Jahr angepasst und neu herausge-
geben. «In diesem Kontext diskutierte die
Schulleitung auch die Studienreise und
stellte sich die Frage, ob sie in der jetzigen
Form und unter den jetzigen Rahmenbe-
dingungen noch adäquat sei», führt die
Direktorin weiter aus.

Vergleiche mit der FMS und andern
Gymnasien würden zeigen, dass vieler-
orts die Studienreise, von den Maturi und
Maturae selbstständig organisiert, nach
den Maturprüfungen statt findet. «Des-
halb stellte die Schulleitung dem Kollegi-
um an der Gesamtkonferenz vom 23.
März 2010 ein Modell vor, welches eine
Auslagerung der Studienreise ins Auge
fassen würde», so Wyss. In Betracht gezo-
gen müssten bei dieser Thematik in der
heutigen Zeit neu auch verstärkt ökologi-
sche Aspekte, insbesondere, weil «wir uns
aktuell mit einem gesamtschulischen
Entwicklungsschwerpunkt ‹Gesunde
Menschen in einer gesunden Umwelt› be-
schäftigen.» An der nächsten Gesamtkon-
ferenz vom 27. Mai werde das weitere Vor-
gehen diskutiert. Es soll eine AG gebildet
werden, die sich vertieft mit dem Thema
auseinander setzt und auch neue For-
men prüft.

Schülervertretung dabei
Wie seit Jahren institutionalisiert

werde die SoKo (Schülerinnen- und
Schülerkonferenz Kanti Olten) an dieser
Konferenz vom 27. Mai dabei sein und
sich in die Diskussion einbringen kön-
nen, stellt Wyss in Aussicht und meint ab-
schliessend: «Die jetzige Schülerschaft
der gymnasialen Oberstufe ist von einer
allfälligen Neuerung in keiner Weise be-
troffen. Reformen werden normalerwei-
se einlaufend eingeführt, das heisst für
neue Klassen auf ein neues Schuljahr.»
(MGT/HUB)

Das Leben heisst Tanz
Lichtspiele «Breath Made Visible» ist da

Das Arthouse-Kino Lichtspiele Olten
zeigt vom 6. bis 10. Mai «Breath Made
Visible» über die Tanzikone Anna 
Halprin.

Ihr Leben heisst Tanz: Die bald 90-
jährige Tanzikone Anna Halprin ver-
körpert wie keine zweite Leben, Lust
und Leidenschaft in ihrer Körperper-
formance. Der Berner Ruedi Gerber
hat über diese Künstlerin ein faszinie-
rendes Filmdokument geschaffen.
Gerber lädt zu einer Zeit- und Entde-
ckungsreise von den 1960er-Jahren bis
in die Gegenwart. Von Halprins ersten
Frühwerken, über ihre Tourneen in
Europa, ihren Rückzug wegen Krank-
heit bis zu ihrem unglaublichen Solo-
auftritt mit 86 Jahren nimmt der Kino-
gänger teil an ihrer Biografie – und an
der Entwicklung von Tanz als Kunst-
und Lebensform. Für Anna Halprin –
und das ist der faszinierende Kern die-
ses Porträts – bedeutet Tanz nicht
künstlerischer Ausdruck, sondern Le-
benselixier. 

Anna Halprin stellt seit sieben
Jahrzehnten die gleichen Fragen: Was
ist Tanz? Warum tanzen wir? Für wen
tanzen wir? – Tanz sei das, was man
sieht, riecht, hört, heisst es einmal im
Film. So sind Improvisation und Expe-
riment für Halprin denn auch die

wichtigsten Mittel des kreativen Aus-
drucks. Früh schon integriert sie
natürliche Gesten und Bewegungen
sowie persönliche Geschichten in ihre
Choreografien. «Breath Made Visible»
verbindet neuere Interviews und Büh-
nenauftritte mit frühen Performances
und bislang unveröffentlichtem Film-
material zu einem bewegenden 
Porträt. Eine bildschöne Huldigung an
eine grossartige Tänzerin, Choreogra-
fin und Pädagogin. (MGT) 

www.lichtspiele-olten.ch.

Steps Tanzfestival in der Schützi
TanzinOlten Zur Generalversammlung gabs auch tänzerische Feinkost 

Choreograf José Besprosvany
aus Brüssel schuf unter dem
Patronat des Tanzfestivals Steps
Migros-Kulturprozent mit seiner
Compagnie einen erzähleri-
schen Tanzabend, der Madame
Butterfly aus Puccinis berühm-
ter Oper zum Mittelpunkt
machte, und zwar als tanzende
Puppe, als faszinierende Kunstfi-
gur.

MADELEINE SCHÜPFER

José Besprosvany ist Mexikaner mit
russischen und jüdischen Wurzeln
und lebt und arbeitet mit seiner Com-
pagnie in Brüssel. Er gehört zu den be-
kanntesten Choreografen, die in ein-
maliger Weise Klassisches mit Zeit-
genössischem im Tanz zu verbinden
wissen und auch witzig und prägnant
Hip Hop in seine Tanztheater einflies-
sen lassen. Besprosvanys Compagnie
mit Véronique Liévin, Jean-Pierre Fri-
che im ersten Teil des Abends mit Tanz
und Hip Hop zu Bachs Musik und im
zweiten Teil zu «A propose de Butter-
fly» mit Paola Di Piazza, Fernando
Martin, Lopez Jipé und José Bespros-
vany selbst zeigten Tanztheater in
feinster Form, geprägt von vielschich-
tigen Emotionen und raffinierten,
höchst sensiblen Tanzabläufen. 

Zuerst erlebte das Publikum ein
Duett zur Musik von Bach, das zu ei-
nem subtilen Körpererlebnis wurde.
Erstaunlich war, wie die sensationell
getanzten Hip-Hop-Bewegungen des
Tänzers mit Bachs Klaviermusik ver-
schmolzen, jeder Ton übertrug sich
auf diesen tanzenden Körper. Seine
Partnerin zeigte klassische Tanzele-
mente in lang gezogenen präzisen Ab-
läufen. Das Duett präsentierte sich
vorerst als Solo, dann tanzten beide
zusammen und schufen ein tänzeri-
sches Meisterwerk an Verbindung von
modernen und klassischen Elemen-
ten. Die Kunst der exakten Bewe-
gungsabläufe zog den Zuschauer in
ihren Bann. Es war dies eine einmalige
Verschmelzung von ungewohnten
Kontrasten, die verzauberten und
neue Dimensionen erschlossen.

Getanzte Oper
Im zweiten Teil tauchte man ein in

die tragische getanzte Oper Madam
Butterflys zu Puccinis wunderschöner
und berührender Musik. In dieser Cho-
reografie von José Besprosvany erlebte
man Butterflys traurige Liebesge-
schichte mit unter die Haut gehender
Eindrücklichkeit. José als Choreograf
band sich selbst in die tanzenden Ab-

läufe ein. Seine viel Geheimnis und in-
nere Kraft ausstrahlende Person stand
vorerst am Bühnenrand, später fand
man ihn auf einem Stuhl platziert im
Bühnenraum und immer wieder ver-
fremdet, spielerisch auf dem Video-
bild, wobei er verbal in starken Texten
innere Befindlichkeiten darlegte über
das Kreative, über den Tanz und den
Schmerz der eigenen Unzulänglich-
keit. Wobei er auch politische Zusam-
menhänge erschloss. Amerika, Ameri-
ka als Grossmacht mit seinen Schat-
tenseiten. 

Seine Ausführungen waren noch
stark geprägt von der Bush Area, der
auch die Europäer keine Träne nach-
weinen. 

Wichtige Erkenntnis
Aber was ihm wichtiger war, war

die Erkenntnis, dass unterschiedliche
Kulturen immer wieder aufeinander
stossen, sich begegnen, sich lieben
und hassen und sich auch weh tun,
wie dies in der Geschichte der kleinen

zarten Geisha Butterfly der Fall war.
Captain Pinkerton heiratete die in ihn
verliebte Butterfly, entfremdete sie ih-
rer Familie und ihrer Tradition. Sie be-
kam ein Kind von ihm, er reiste nach
Amerika mit dem Versprechen, wieder
zu ihr zurück zu kommen. 

Zwei Griffe
Eindrücklich war, wie der eine

Tänzer Butterfly an zwei Griffen in
ihrem Rücken fest hielt, sie zu einer
tanzenden Puppe machte, sie in ihrem
weissen Geisha Gewand wie in einem
Puppentheater durch den Bühnen-
raum manipulierte. Jede ihrer Tanzbe-
wegungen war abhängig von dem, der
sie führte und fest im Griff hielt . 

Butterfly wurde zu einer Kunstfi-
gur, lebendig und doch tot, weil jeder
Tanzschritt vorgegeben war und nicht
mehr aus ihr selbst sich entfalten
konnte. Deutlicher und provozieren-
der kann Unfreiheit, Abhängigkeit, sei
dies nun in der Liebe oder ausserhalb
von ihr, nicht demonstriert werden.

Man litt mit ihr, Puccinis Musik und
die wunderschönen Gesangsarien be-
wegten den Zuschauer. 

Man schwamm selbst mit auf den
Wellen dieser Emotionen und als Cap-
tain Pinkerton zurückkehrte, aber
nicht allein, sondern mit einer ande-
ren Ehefrau, die einer blonden Barbie-
puppe glich, um sein Kind zu holen,
bekam die Tragik all ihren Schrecken.
Butterfly brachte sich um, um ihre Eh-
re zu retten, die tanzende Puppe fiel
in den Armen ihres puppenspielenden
Partners zusammen.

CIE. JOSÉ BESPROSVANY Tanz zur Musik von Bach MARKUS MÜLLER

DIE GENERALVERSAMMLUNG
Vorgängig an das Tanztheater durch
Steps Zürich fand auf der Galerie in
der Schützi die 14. Generalversamm-
lung TanzinOlten statt. Nach der Ge-
nehmigung des Protokolls verlas Prä-
sidentin Ursula Berger ihren Jahres-
bericht. Die vergangenen Tanztage
2009 waren ein voller Erfolg und hät-
ten Mut gemacht, in Sachen Tanz wei-
ter zu machen. Dieses Jahr erlebe
TanzinOlten sein 15-jähriges Ju-
biläum. Am Sonntag, 14. November,
werde eine Tanzveranstaltung mit
Film und Diskussion, geleitet durch
Ruth Wyss und Konrad Schibli, statt-
finden, wobei auch Rosmarie Grünig
(Justdance) und Richard Merz über
einen Tanzfilm diskutierten. 
Am 17. November sei Eröffnung mit
dem grandiosen Stück «Ausgang als
Ausweg» mit Philipp Egli, am Don-
nerstag, 18. November, sei Anet Fröh-
licher, Solothurn, mit ihrer Cie. Con-
trabando in der Schützi zu Gast mit
dem Titel «On-Line», am Freitag, 19.
November, als spezieller Sponsoren-
anlass trete das Tanztheater Tao Dance
mit «Left&Right» und anschliessend
Félix Dumériel und Misato Inoue,
Bern, mit dem Stück «Schattenspiel»
auf. Am Samstag, 20.November, die
Cie.Kolo/Oettli, Genf, mit «Sit Down
And Run» und anschliessend im zwei-
ten Teil mit der sagenhaften Neuent-
deckung «Gina» aus Zürich. Am
Sonntag, 21. November, fände der
Newcommer Abend statt mit ver-
schiedenen jungen Tanzbegabten.
Die Rechnung 2009 schliesse wie
Franz Berger ausführte mit dem Be-
trag in Aufwand und Ertrag von Fr.
155707.90 ab. Es bleibe ein Vereins-
vermögen von Fr. 4892.67. Die Mit-
gliederbeiträge sind nach wie vor die
gleichen, 50 Franken für Einzelperso-
nen und 100 Franken für Firmen. Ge-
genwärtig zählt der Verein TanzinOl-
ten 154 Mitglieder, neue Mitglieder
sind willkommen. (MS) 

Eröffnungsfest steigt im Juni
Bahnhof Café-Bar und Kiosk im Glaskubus eröffnet

Der Glaskubus auf dem
Inselperron im Bahnhof Olten ist
fertig gestellt.Am 6. Mai eröff-
nen unter diesem ein Caffè
Spettacolo und der umgebaute
Kiosk. Der Personenlift im
Kubus geht voraussichtlich
Ende Mai in Betrieb. Im Mai
erhöhen die SBB zudem die Per-
rons im Bereich des Kubus und
die beiden Treppen erhalten
einen Granitbelag. Ende Juni
feiern SBB und Stadt Olten den
Abschluss der Arbeiten mit
einem Bahnhoffest.

Die Umbauarbeiten im Bahnhof Olten
schreiten voran. Der markante Glasku-
bus ist fertig gestellt, die Baugerüste
sind abgebaut. Der Kubus über dem
Zugang zum Inselperron sorgt künftig
für mehr Tageslicht in der Martin-Dis-
teli-Unterführung und schützt die Rei-
senden vor Wind und Wetter.

Unter dem Kubus öffnet am 6. Mai
das erste Caffè Spettacolo in Olten sei-
ne Türen. Die Café-Bar bietet auf einer
Fläche von rund 90 Quadratmetern ei-
ne grosse Auswahl von Kaffeespezia-
litäten, Snacks und Süssigkeiten –
auch zum Mitnehmen. Ebenfalls un-

ter den Kubus zieht der Kiosk ein, wel-
cher während der Umbauzeit in ei-
nem Provisorium weitergeführt wor-
den ist. Er präsentiert ab demselben
Datum auf einer Fläche von rund 78
Quadratmetern ein umfangreiches
Sortiment an Zeitungen, Zeitschrif-
ten, Snacks und mehr.

Personenlift folgt
In einem nächsten Schritt instal-

liert das Bauteam unter dem Kubus
den Personenlift. Dieser geht voraus-
sichtlich Ende Mai in Betrieb. Bis da-
hin stellen die SBB weiterhin sicher,
dass gehbehinderte Menschen mit Hil-
fe von Securitrans-Mitarbeitenden ab
dem Bahnhofplatz via Zulieferungslif-
te stufenfrei zum Inselperron gelan-
gen. Die beiden Treppen im Aufgang
erhalten bis Ende Juni schrittweise
den finalen Granitbelag. Zudem er-
höhen die Bauteams im Bereich des
Kubus den Perron, damit die Kundin-
nen und Kunden künftig auch von
dort ebenerdig in die Züge eintreten
können.

Der Abschluss der Arbeiten feiern
SBB und Stadt Olten am 25. und 26. Ju-
ni mit einem Eröffnungsfest. Weitere
Informationen sind unter
www.sbb.ch/olten zu finden. (MGT)

ANNA HALPRIN Tanzikone ZVG

OLTNER WETTER 
0–24 Uhr 30.4. 1.5. 2.5. 3.5.
Temperatur* °C 15,6 12,3 9,8 9,6
Windstärke* m/s 1,6 1,1 0,8 0,9
Luftdruck* hPa** 966,5 965,7 964,7 964,3
Niederschlag mm 2,6 9,0 14,2 2,3
Sonnenschein Std. 4,4 0,3 0,1 2,4
Temperatur max.°C 19,7 11,5 14,8 16,0
Temperatur min. °C 12,2 10,0 8,0 6,4
*Mittelwerte **Hektopascal

Die Wetterdaten werden uns von der Aare Energie AG
(a.en), Solothurnerstr. 21, Olten, zur Verfügung gestellt.
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tenseiten. 

Seine Ausführungen waren noch
stark geprägt von der Bush Area, der
auch die Europäer keine Träne nach-
weinen. 

Wichtige Erkenntnis
Aber was ihm wichtiger war, war

die Erkenntnis, dass unterschiedliche
Kulturen immer wieder aufeinander
stossen, sich begegnen, sich lieben
und hassen und sich auch weh tun,
wie dies in der Geschichte der kleinen

zarten Geisha Butterfly der Fall war.
Captain Pinkerton heiratete die in ihn
verliebte Butterfly, entfremdete sie ih-
rer Familie und ihrer Tradition. Sie be-
kam ein Kind von ihm, er reiste nach
Amerika mit dem Versprechen, wieder
zu ihr zurück zu kommen. 

Zwei Griffe
Eindrücklich war, wie der eine

Tänzer Butterfly an zwei Griffen in
ihrem Rücken fest hielt, sie zu einer
tanzenden Puppe machte, sie in ihrem
weissen Geisha Gewand wie in einem
Puppentheater durch den Bühnen-
raum manipulierte. Jede ihrer Tanzbe-
wegungen war abhängig von dem, der
sie führte und fest im Griff hielt . 

Butterfly wurde zu einer Kunstfi-
gur, lebendig und doch tot, weil jeder
Tanzschritt vorgegeben war und nicht
mehr aus ihr selbst sich entfalten
konnte. Deutlicher und provozieren-
der kann Unfreiheit, Abhängigkeit, sei
dies nun in der Liebe oder ausserhalb
von ihr, nicht demonstriert werden.

Man litt mit ihr, Puccinis Musik und
die wunderschönen Gesangsarien be-
wegten den Zuschauer. 

Man schwamm selbst mit auf den
Wellen dieser Emotionen und als Cap-
tain Pinkerton zurückkehrte, aber
nicht allein, sondern mit einer ande-
ren Ehefrau, die einer blonden Barbie-
puppe glich, um sein Kind zu holen,
bekam die Tragik all ihren Schrecken.
Butterfly brachte sich um, um ihre Eh-
re zu retten, die tanzende Puppe fiel
in den Armen ihres puppenspielenden
Partners zusammen.

CIE. JOSÉ BESPROSVANY Tanz zur Musik von Bach MARKUS MÜLLER

DIE GENERALVERSAMMLUNG
Vorgängig an das Tanztheater durch
Steps Zürich fand auf der Galerie in
der Schützi die 14. Generalversamm-
lung TanzinOlten statt. Nach der Ge-
nehmigung des Protokolls verlas Prä-
sidentin Ursula Berger ihren Jahres-
bericht. Die vergangenen Tanztage
2009 waren ein voller Erfolg und hät-
ten Mut gemacht, in Sachen Tanz wei-
ter zu machen. Dieses Jahr erlebe
TanzinOlten sein 15-jähriges Ju-
biläum. Am Sonntag, 14. November,
werde eine Tanzveranstaltung mit
Film und Diskussion, geleitet durch
Ruth Wyss und Konrad Schibli, statt-
finden, wobei auch Rosmarie Grünig
(Justdance) und Richard Merz über
einen Tanzfilm diskutierten. 
Am 17. November sei Eröffnung mit
dem grandiosen Stück «Ausgang als
Ausweg» mit Philipp Egli, am Don-
nerstag, 18. November, sei Anet Fröh-
licher, Solothurn, mit ihrer Cie. Con-
trabando in der Schützi zu Gast mit
dem Titel «On-Line», am Freitag, 19.
November, als spezieller Sponsoren-
anlass trete das Tanztheater Tao Dance
mit «Left&Right» und anschliessend
Félix Dumériel und Misato Inoue,
Bern, mit dem Stück «Schattenspiel»
auf. Am Samstag, 20.November, die
Cie.Kolo/Oettli, Genf, mit «Sit Down
And Run» und anschliessend im zwei-
ten Teil mit der sagenhaften Neuent-
deckung «Gina» aus Zürich. Am
Sonntag, 21. November, fände der
Newcommer Abend statt mit ver-
schiedenen jungen Tanzbegabten.
Die Rechnung 2009 schliesse wie
Franz Berger ausführte mit dem Be-
trag in Aufwand und Ertrag von Fr.
155707.90 ab. Es bleibe ein Vereins-
vermögen von Fr. 4892.67. Die Mit-
gliederbeiträge sind nach wie vor die
gleichen, 50 Franken für Einzelperso-
nen und 100 Franken für Firmen. Ge-
genwärtig zählt der Verein TanzinOl-
ten 154 Mitglieder, neue Mitglieder
sind willkommen. (MS) 

Eröffnungsfest steigt im Juni
Bahnhof Café-Bar und Kiosk im Glaskubus eröffnet

Der Glaskubus auf dem
Inselperron im Bahnhof Olten ist
fertig gestellt.Am 6. Mai eröff-
nen unter diesem ein Caffè
Spettacolo und der umgebaute
Kiosk. Der Personenlift im
Kubus geht voraussichtlich
Ende Mai in Betrieb. Im Mai
erhöhen die SBB zudem die Per-
rons im Bereich des Kubus und
die beiden Treppen erhalten
einen Granitbelag. Ende Juni
feiern SBB und Stadt Olten den
Abschluss der Arbeiten mit
einem Bahnhoffest.

Die Umbauarbeiten im Bahnhof Olten
schreiten voran. Der markante Glasku-
bus ist fertig gestellt, die Baugerüste
sind abgebaut. Der Kubus über dem
Zugang zum Inselperron sorgt künftig
für mehr Tageslicht in der Martin-Dis-
teli-Unterführung und schützt die Rei-
senden vor Wind und Wetter.

Unter dem Kubus öffnet am 6. Mai
das erste Caffè Spettacolo in Olten sei-
ne Türen. Die Café-Bar bietet auf einer
Fläche von rund 90 Quadratmetern ei-
ne grosse Auswahl von Kaffeespezia-
litäten, Snacks und Süssigkeiten –
auch zum Mitnehmen. Ebenfalls un-

ter den Kubus zieht der Kiosk ein, wel-
cher während der Umbauzeit in ei-
nem Provisorium weitergeführt wor-
den ist. Er präsentiert ab demselben
Datum auf einer Fläche von rund 78
Quadratmetern ein umfangreiches
Sortiment an Zeitungen, Zeitschrif-
ten, Snacks und mehr.

Personenlift folgt
In einem nächsten Schritt instal-

liert das Bauteam unter dem Kubus
den Personenlift. Dieser geht voraus-
sichtlich Ende Mai in Betrieb. Bis da-
hin stellen die SBB weiterhin sicher,
dass gehbehinderte Menschen mit Hil-
fe von Securitrans-Mitarbeitenden ab
dem Bahnhofplatz via Zulieferungslif-
te stufenfrei zum Inselperron gelan-
gen. Die beiden Treppen im Aufgang
erhalten bis Ende Juni schrittweise
den finalen Granitbelag. Zudem er-
höhen die Bauteams im Bereich des
Kubus den Perron, damit die Kundin-
nen und Kunden künftig auch von
dort ebenerdig in die Züge eintreten
können.

Der Abschluss der Arbeiten feiern
SBB und Stadt Olten am 25. und 26. Ju-
ni mit einem Eröffnungsfest. Weitere
Informationen sind unter
www.sbb.ch/olten zu finden. (MGT)

ANNA HALPRIN Tanzikone ZVG

OLTNER WETTER 
0–24 Uhr 30.4. 1.5. 2.5. 3.5.
Temperatur* °C 15,6 12,3 9,8 9,6
Windstärke* m/s 1,6 1,1 0,8 0,9
Luftdruck* hPa** 966,5 965,7 964,7 964,3
Niederschlag mm 2,6 9,0 14,2 2,3
Sonnenschein Std. 4,4 0,3 0,1 2,4
Temperatur max.°C 19,7 11,5 14,8 16,0
Temperatur min. °C 12,2 10,0 8,0 6,4
*Mittelwerte **Hektopascal

Die Wetterdaten werden uns von der Aare Energie AG
(a.en), Solothurnerstr. 21, Olten, zur Verfügung gestellt.
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Nachrichten

Wisenberg
zurückgestuft
Er sollte Olten mit Liestal ver-
binden und damit kürzere
Reisezeiten schaffen sowie
Strecken entlasten. Doch nun
verliert der Wisenbergtunnel
an Bedeutung. Er geniesst
beim Grossprojekt «Bahn
2030» nur noch zweite Prio-
rität. Das bestätigte gestern
das Bundesamt für Verkehr.
Beim Komitee «Pro Wisen-
berg» zeigt man sich ent-
täuscht. Claude Janiak: «Sie
geben uns nicht mal eine Al-
ternative. Sie tun gut daran,
Pendler wieder auf die Stras-
se zu bringen.» Seite 4

Volg-Läden auf
Erfolgskurs
Sie sind weder gross noch bil-
lig. Und dennoch – oder gera-
de deshalb – haben sich die
Volg-Dorfläden im Krisenjahr
2009 ansprechend gehalten
und Marktanteile gewonnen,
trotz verschärfter Konkurrenz.
Offensichtlich sei der Preis
nicht ausschlaggebend dafür,
wo die Güter des täglichen
Bedarfs eingekauft würden,
meinte Volg-Chef Ferdinand
Hirsig am Jahresmedienge-
spräch. Immer mehr West-
schweizer Detaillisten koope-
rieren mit Volg. (RM) Seite 8

Olten:Volksinitiative
oder Gegenvorschlag
Vor der heutigen Sitzung im
Oltner Gemeinderat hat sich
das Initiativkomitee Olten
SüdWest bereit erklärt, seine
Volksinitiative zurückzuziehen,
wenn das Gemeindeparla-
ment den überparteilichen
Gegenvorschlag annimmt.
(OTR) Seite 23

Kanton Solothurn Kanto-
nalturnfest 2012 in Balsthal
Startschuss erfolgte mit Gründung
des Trägervereins. > 13

Region Hägendörfer
Schwertkampfkünstler top
Gold und Silber an Mehrländer-
turnier in Milano. > 21
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Kultur Soul uf
Buuredütsch
«Music Star»-Siegerin
Fabienne Louves 
bringt zweites Album. > 10

«Die meisten Ideen und
Themen stammen von
mir.»

FABIENNE LOUVES, «Music Star»-Sie-
gerin, zu ihrem zweiten Album

Seite 10

GESAGT

Kommentar

Freihandel 
in Gefahr

DANIEL 

IMWINKELRIED

Die Schweizer Ban-
ken haben im Aus-
land einen schwe-

ren Stand. Als grosse Schlau-
meier machten sie jahrzehnte-
lang dicke Geschäfte mit aus-
ländischen Steuerhinterzie-
hern. Nun kommt die Retour-
kutsche. Die Steuerbehörden
in europäischen Ländern und
in den USA ersinnen laufend
neue Regeln, wie sie ihre Bür-
ger darin hindern können,
Geld ins Ausland zu verschie-
ben. Dabei besteht aber die
Gefahr: Die vielen neuen Re-
geln könnten nicht nur die
Schweizer Banken hart treffen.

Klar, bis zu einem gewissen
Grad sind sie selbst schuld,
dass ihnen Steuerämter nun
das Leben schwer machen.
Denn zeitweise haben sie es
gar bunt getrieben. Mit Tricks
und Kniffs hantierte fast jeder
Kundenbetreuer in Genf oder
Zürich, der mit ausländischen
Sparern zu tun hatte. Inzwi-
schen ist die Budgetlage vie-
ler Länder jedoch schlicht zu
dramatisch, als dass sie sich
solche Provokationen noch
gefallen lassen würden.

Leider schwingt das Pendel
nun in die andere Richtung.
Behörden in vielen Ländern
tüfteln hochkomplexe Gesetze
aus, um eine Wiederholung
der Finanzkrise zu verhindern.
Viele dieser Regeln sind je-
doch im höchsten Mass pro-
tektionistisch, schützen also
die heimischen Finanz- und
Industriefirmen vor unliebsa-
mer Konkurrenz. Dabei ist der
freie Kapital- und Warenver-
kehr zumindest für die Indust-
rieländer eine grosse Errun-
genschaft. Die Bürokraten set-
zen ihn aber mit ihrer Para-
grafenwut aufs Spiel. Der Pro-
tektionismus breitet sich in
den Industrieländern schlei-
chend aus, und die Gefahr ist
gross, dass er langfristig nie-
mandem viel nützen wird.

redaktion@oltnertagblatt.ch
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«Donnerstagabend
nach der Tagesschau?

Gerne berate ich Sie auch
ausserhalb der Öffnungszeiten.

Rufen Sie mich an, um einen
Termin zu vereinbaren.

062 956 65 91.»

Im Zentrum gratis
parkieren!

100 Gründe für eine erfolgreiche Zusammenarbeit       Grund 55

�Weil wir Ihre Vision zum Leuchten bringen.�

Finanzmarktaufsicht warnt
vor Weissgeld-Strategie
Finma Furcht vor unberechenbaren Rechts-Risiken für die Banken

Die Finma ist alarmiert:
Im Ausland würden für
die Banken zunehmend
Risiken lauern. Die Weiss-
geld-Strategie würde das
Problem verschärfen.

DANIEL IMWINKELRIED

Die Schweiz soll keine Flucht-
burg für Schwarzgeld mehr
sein, fordern Politiker ver-
schiedener Parteien. Sie wol-
len die Banken daher zu einer
Weissgeld-Strategie zwingen.

Das heisst, die Banken müss-
ten abklären, ob ihre Kunden
Steuern bezahlen. Drücken
sich diese darum, sollen die
Banken ihr Geld nicht mehr
annehmen. Besonders überra-
schend ist, dass sogar die FDP-
Liberalen auf diese Forderung
eingeschwenkt sind.

Die Finanzmarktaufsicht
Finma warnt nun aber vor ei-
ner Weissgeld-Strategie.
«Wenn eine Bank den Steuer-
status ihrer Kunden abklären

muss, steigt der Aufwand
stark», befürchtet Finma-Präsi-
dent Eugen Haltiner.

Grund für diese Zurück-
haltung sind unberechenbare
Rechtsrisiken, welche die Ban-
ken eingehen würden, wenn
sie den Steuerstatus der Kun-
den abklären müssten. Bereits
heute müssen die Banken im-
mer neue Regeln befolgen,
wenn sie europäische Kunden
von der Schweiz aus betreuen.
Leicht können sie dabei mit

Gesetzen in Konflikte geraten.
Diese Gefahr würde laut Fin-
ma noch steigen, wenn sich
die Banken um die Steuerehr-
lichkeit ihrer Kunden küm-
mern müssten. Leicht könn-
ten sie für Verfehlungen haft-
bar gemacht werden. Um das
möglichst zu verhindern,
müsste die Finma die Kontrol-
le über die Banken massiv ver-
schärfen, was diese teuer zu
stehen käme.  Seite 2

Kommentar rechts

Google riskiert Machtkampf mit der Volksrepublik China
Die Konfrontation zwischen China und dem US-Suchmaschinen-
konzern Google verschärft sich weiter. Nachdem Google seine
Internet-Suche von Peking nach Hongkong verlegt und die Filte-
rung der Suchergebnisse entsprechend den chinesischen Zensur-
bestimmungen eingestellt hatte, warnten die chinesischen

Behörden, Google verletze damit schriftliche Zusagen, die beim
Einstieg in den Markt gemacht wurden. Das sei ein völlig
falscher Schritt. Zudem gibt es bereits Anzeichen dafür, dass das
Hongkonger Angebot von der Volksrepublik aus bereits einge-
schränkt wird. (MZ) Seite 6
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